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mehrere Abtheilungen zerfällt. Es ergibt sich dies schon aus

dem Längenprofil der Rhone, welches auf fraglicher Strecke in
'. drei Theile,- nämlich in drei durch dazwischen liegende Stufen

getrennte Gefällscnrven zerfällt. Die erste ist diejenige von

Brieg bis Leuk, wo beim Kegel des Illgrabens die erste Stufe

besteht ; die zweite sich successive ausflachende Curve reicht

von Siders bis zur Mündung der Dranse bei Martigny. Bei

dieser und der zunächst unterhalb liegenden Mündung des Trient
beginnt wieder ein stärkeres Gefäll, das aber erst zunächst oberhalb

St. Maurice bei der Mündung des Wildbaches St. Barthélémi
sich bis zur eigentlichen Stufenform steigert. Von St. Maurice
bis zum See besteht dann die dritte wieder ganz regelmässig
verlaufende Gefällscurve. Damit sind also schon drei bezüglich
der Entsumpfungsarbeiten ganz getrennt zu behandelnde

Thalabtheilungen gegeben, da ja jedesmal beim Beginn des stärkern

Gefälles die Möglichkeit, den Entsumpfungscanal des oberhalb

liegenden Gebietes ohne Stau in die Ehone auszuleiten, gegeben

ist. Allein noch weitere Abtheilungen erschienen einestheils

durch die Verhältnisse bedingt und anderseits auch mit Rücksicht

auf den Erfolg zulässig. Beispielsweise veranlasste der

grosse Kegel bei Gamsen unterhalb Brieg und hinwieder
derjenige der Lonza bei Gampel solche Abtheilungen, deren ersterer
die Ehone gegen- die rechte, letzterer ohne dieselbe gegen die

linke Thalseite drängt und damit in beiden Fällen einen gänzlichen
Abschluss bewirkt. In ähnlicher Weise trennt der Kegel der

Borgne bei Bramois das Becken Siders-Sitten von demjenigen

von Sitten-Ardon-Chamoson, wo es dann wieder der Kegel der

Loscence ist, der dazu Anlass gab, den Entsumpfungscanal dieses

Beckens hier ausmünden zu lassen und das folgende, bis zur
Mündung der Dranse reichende, wieder als besondere Abtheilung
zu behandeln u. s. f. — Theilweise zerfielen dann diese Becken

auch in den rechts und links der Ehone liegenden Theil.
Uebrigens wurden die Zuflüsse der Ehone nicht überall

als Begrenzung der Entsumpfungsgebiete angenommen, im Ge-

gcntheil werden verschiedene derselben mit'den Entsumpfungs-
canälen unterfahren. Dies hat nach dem Projecte bei der Visp zu
geschehen; bereits ausgeführt ist es in dem Becken Sitten-Chamo-

son bezüglich der Morges und der Lizerne, ebenso für den Canal

Eiddes-Saxon-Martigny bezüglich der Dranse und demnächst wird
die AusführungderUnterfahrung des Trient zu Gunsten der Trockenlegung

des Gebietes auf der linken Thalseite zwischen Dranse und

Trient folgen. Wie aber die Senkung des Grundwassers für die grosse
Ebene linkseits der Ehone, oberhalb der Dranse, durch die

Verlängerung des Canals unter diesem Zuflüsse hindurch mächtig
unterstützt wurde, so wurde es möglich das Gleiche für die

rechte Thalseite von Saillon-Fully auf die Weise zu bewirken,
dass man den dortigen Canal mit grossem Arbeits- und
Kostenaufwand durch den felsigen Abhang gegenüber der Dranse-

Mündung fortführte. Es ist nämlich einleuchtend, dass bei der

oben erwähnten, hier eintretenden Vermehrung des Rhonegefälles

jede Abwärtsrückung der Canalmündungen von besonderer

Wirksamkeit sein müsste.
Ein kleines Entsumpfungsunternehmen bildet das Gebiet

von Outre-Ehone auf der rechten Thalseite zwischen Martigny
und St. Maurice, welches bereits mit gutem Erfolge ausgeführt
ist und schliesslich kommt dann die Eingangs erwähnte grosse
Abtheilung von Monthey bis zum See. Durch die directe
Ausleitung des Canals in letztern und die dadurch bewirkte Isolirung
desselben gegen die Ehonewasserstände wurde hier bis unterhalb

Vonvry ein ganz vollständiger Erfolg erzielt, während zunächst
dem See selbstverständlich die Wirkung des Eückstaues
desselben nicht beseitigt werden konnte.

Aus dem Gesagten, welchem wir ergänzend beifügen, dass

auch das oberste Becken Brieg-Gamsen bereits entsumpft ist,
ergibt sich also, dass diese ganze grosse Sanirungsunternehmung
in rationeller Weise an Hand genommen und auch bereits in
verschiedenen Abtheilungen weit vorgeschritten ist. Selbstverständlich

bleiben nach Erstellung der Hauptcanäle noch die

secundären auszuführen.
Zur Characterisirung der diesbezüglichen Verhältnisse des

Ehonethales mag noch Folgendes dienen. Die Zuflüsse der

Ehone münden alle direct und also jeder für sich in dieselbe.

Ihr Gefäll und ihre bis an die Ehone reichenden Kegel —
dieselben sind theilweise künstlich vorgetrieben worden — gestatten

dies ohne die Nachtheile, welche solche Mündungen und die

dadurch bedingten Oeffnungen in den Dämmen des Hauptflusses
mitunter und z. B. am Ehein im Ct. St. Gäulen veranlassen. In Folge
dessen gibt es an der Ehone keine Binnengewässercorrection in
dem Sinne, dass oberflächliche Zuflüsse in einem Parallelcanal

gesammelt und abgeführt werden und es bezieht sich also diese

streckenweise Parallelableitung ausschliesslich auf das

Grundwasser, nämlich das Quell- und Filtrationswasser. Dieses
Verhältniss bildet ohne Zweifel einen grossen VortheilSBür die Ent-

8umpfung, da man es mit viel kleinern Wassermassen als im
erwähnten andern Fall und mit gar keinen Geschieben zu thun

hat, wenn auch allerdings auf der andern Seite die Nothwendigkeit

einen Theil der Zuflüsse zu unterfahren, eine nicht
unbedeutende Erschwerung mit sich bringt.

Gewiss darf auf den hydrotechnischen Erfolg, welcher nach

Vollendung der Entsumpfungsarbeiten im Ehonethale erreicht
sein wird, mit Befriedigung hingewiesen werden. Wie so manchen

andern Ortes hatte hier die durch Generationen betriebene

systemlose Bekämpfung der Gewässer blos zu einem Maasse

von Verwilderung geführt, vor welchem die Bevölkerung, zudem

des Ertrages des Bodens beraubt, erschöpft und rathlos stund.

Heute nun haben die Ehone und ihre Zuflüsse einen geregelten

Lauf, in welchem sie zu erhalten durchaus möglich erscheint,
besonders wenn künftig auch ihrem obern Laufe geeignete
Aufmerksamkeit gewidmet wird ; zugleich werden grosse Bodenflächen

der Bevölkerung wieder zur Benutzung zurückgegeben.

Revue.

Sur l'altération du fer et de la fonte par les matières grasses. Mr.

A. Meroier, chef du laboratoire des essais de la Compagnie des

chemins de fer P.-L.-M. donne dans les „Annales des mines" la note

suivante sur cette matière : „J'avais eu l'occasion, à diverses reprises,
d'examiner au laboratoire des boules plus ou moins dures qu'on
retirait de temps à autre des oylindres des machines, et qu'on
attribuait généralement à l'emploi d'huile de graissage acide.

Ces matières broyées et mises en digestion dans l'éther laissaient

un résidu insoluble de peroxyde de fer, tandis qu'une partie soluble

était formée d'acide oléique combiné à de l'oxyde de fer mêlé d'huile

non décomposée.
La formation de l'oléate de fer résultait-elle de l'emploi d'huile

plus ou moins rance à réaction acide, ou bien était-elle le produit
du dédoublement des corps gras neutres en présence du fer et de la

vapeur d'eau à haute pression? Cette alternative m'engagea à faire

au laboratoire l'expérienoe suivante :

De la vapeur d'eau, à une pression voisine de celle de l'atmosphère,

était dirigée dans un ballon rempli de copeaux de fer baignant dans

de l'huile de colza rendue ||eutre par un traitement préalable par le

carbonate de soude.

Un tube à gaz, plongeant sous une éprouvette remplie d'eau,

était placé à la suite du ballon ; l'appareil étant purgé d'air par la

vapeur d'eau, je vis se dégager, lentement il est vrai, mais d'une

manière continue, de petites bulles de gaz que je reoonnus pour être

du gaz hydrogène.
La même expérience, répétée aveo des copeaux de fer parfaitement

dégraissés, ne donna pas de dégagement de gaz combustible.

D'après ces expériences, et contrairement à des explications

données sur l'altération des métaux par les oorps gras, oes derniers

n'ont pas besoin d'être acides ou ranoes, ni d'être ohauffes à plus de

100 degrés pour décomposer la vapeur d'eau en présence du fer, de

manière à donner naissance à de l'oléate de protoxyde de fer, de la

glyoérine et de l'hydrogène.
Lors de la visite des oylindres de la machine à agglomérer de

Brassao, et après une marche aveo addition de carbonate de soude à

l'eau d'alimentation (oette eau contenait 2,068 g de sulfate de chaux

par litre), on trouva les vides du piston remplis d'une matière dure,

formée de graisse mêlée d'oléate de chaux et de carbonate de chaux,

eutraînée aveo l'eau par la vapeur.
On n'y trouva pas de fer, le carbonate de chaux avait préservé le

métal de toute altération.
Un cadre de tiroir de la machine fixe de Valence présentait des

corrosions plus ou moins profondes, tandis que la tige était intacte.








